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hinöenburg gegen die Mietzmacher.
Erfolgreicher Zeppelin - Kngriff auf England . — Eine neue Heldentat deutscher Seeleute.

5ür wetteren Kampf und Sieg gerüstet.
Line bedeutsame ttundgebung yindenburgs.

Grobes Hauvtanartier . 28. Sept . iWolff-Tel.)
Es ist mir vom Kriegsminister mitaeteilt worden, es

würde vielfach von unberufener Seite behauptet. daß nach
weinen und des Generals Ludendorff Aeuberunaen drobeu-
der wirtschaftlicher Zusammenbruch und Bersteauna der mi¬
litärischen Krastauelle» Deutschland zu« Frieden um jede«
Preis zwinae. Ich will nicht, dab unsere Namen mit -er-
artiae « grundfalsche » Behauptungen  vcrknüvft
werde«. Ich erkläre in voller Uebexeiustimmuua
mit der Reichsleitung , dab wir wirtschaftlich
und militärisch für weiteren Kampf und Sie«
gerüstet sind. v. Hindenburg.*

* Die Jammerlapven haben gründlich eins auf den Hut
bekommen. Kein Geringerer als unser Sindenbura ver¬
reibt ihr Gewebe vaterlandsfeinölicher Schwatzereien. So¬
weit bat man es kommen lassen! Hat denn die Reichsleituna
nicht die Kraft besessen, rechtzeitig den Leuten, die im Ge¬
beimen und öffentlich die Lüae verbreiteten. DeuESland
müsse wegen zunehmender Kraftlosigkeit den Brieden mit
allen Mitteln uwd uw jeden Preis anstreben, den Mund au
,'tovfen? Gewirkt hat sie doch darum, denn in allen Blättern,
die nicht auf dem Boden des Berzichtblocks sieben, ist un-
ausgesetzt vor dem verderbliche» Geranne und Gerede ae.
warnt wovden. Oder ist es wahr, dab an mabaebenüen
Stellen der Reichsregieruna. insbesondere im Auswärtigen
Amt. Leute sitzen, die vor lauter internationalen Erwägun¬
gen sich zu keinem nationalen Wollen aufschwinaen können?
Dann fort mit ihnen! Deutschland kann sie nickt aebraucken!
Wenn Hindenbura in seinem und LudendorW Namen dem
deutschen Volke öffentlich die feierliche unö männliche Er¬
klärung abaibt. dab wir wirtschaftlich und militärisch für
weiteren Kampf und Sieg gerüstet sind, dann istöaswahr.
dann müssen wir das glauben.  Das ist uns ein
nationales Evangelium. Und fö&eg treuen deutschen Man.
nes . jeder treuen deutschen ftrau heiligste Pflicht ist es jetzt,
auf Grund des unantastbaren HindenburaschenAussvruches
mit dem auch, wie er besonders betont, die Reichsleitung
voll übereinstimmt, gegen alle Versuche, den Glauben an die
Kraft unseres militärische» und wirtschaftlichen Durckbal-
tens bis zum Siege, zu er-chüttern. mit der gebotenen Rück¬
sichtslosigkeit vorzugehen. Aber es ist auch die heilige. Pflicht
der Reichsleituna. der verfluchten Miebmacherei entaea-en-
zutreten. Es ist ein Undina. es geschehen zu lassen, dab ein
Erzberaer die Saat des Mißtrauens in bas Volk schleudert,
um hinterher durch den Mund Hindenburas verkünden zu
lasten, auch die Reichsleituna sei überzeugt, dab wir wirt¬
schaftlich und militärisch für weiteren Kamvf und Siea ge¬
rüstet sind. Hat man denn Furcht vor Erzberaer?

Die erhebende und zielsichere nationale Kundaebuna. die
die Sitzung des Zentralvorstandes der Nationalliberalen
Partei darstellte. die erschütternd gewaltige Berkünbiauna des
Siegeswillens . die von der ersten Versammlung der Deut-
schen Vaterlandsvartei in Berlin ausstrahlt , die Abkehr des
aröbten Teils der Zentrumsvreffe von Erzberaer . sollten die
Reichsleituna davon überzeugen, dab dieser Wortführer der
Verzicktfriedensvolitiker nickt die Mehrheit des deutschen Vol¬
kes hinter sich hat. Wir misten auch aus sicherer Quelle, dab
die deutschen Bischöfe das Treiben Erzberaers mibbilliaen.
Und dab es auch bedeutende freisinnige Männer gibt, die
frei aenua gesinnt find, ihrer Partei das Undeutsche der
Berständiaunas - und Vexzicktresolution vor Augen zu halten,
dafür zeugt das Auftreten Traubs . und Körtes sowie des
radikal linksgesinnten Münchners Ludwig Tboma in der Ber¬
liner Versammlung der Deutschen Vaterlandsvartei . Aber
auch der freisinnige Abgeordnete Müller -Meiningen scheut
sich nicht, von der MeLrheitsresolution abzurücken. Er kenn-
zeichnet ste als ein Angstorodukt vor der Sozialdemokratie,
die mit der Verweigerung der Ariegskrebite gedroht habe,
wenn man ihr nicht zu willen sei. Auf dem Parteitag der
fortschrittlichen Volksvartei in Nürnberg hat Müller-
Meiniwae» erklärt: Wr könne« und wollen der Regierung

keinen Knüvvel zwischen die Beine werfen, wenn ste es für
notwendig hält, zur Sicherung unserer Grenzen Gebiets¬
erwerbungen zu machen. Es sei grunüverkehrt . ein-
sür allemal auf Geb t e ts errv erbung e » im
Westen und im Osten zu verzichten.  Gerade durch
den Fall von Riaa erscheine die Frage von Kurland dovvelt
und dreifach wichtig. In einer einstimmig  angenom¬
menen Entschliebuna  erklärte der Parteitag , dab das
deutsche Volk nur einem Frieden zustimmt, der auch der
militärischen , volitischen und wirtschaftlichen
Notwendigkeit unseres Landes «wt spricht  und
eine auf dem freien Meere  ungehrmmte Betätiauna der
deutschen Volkskraft aewäbrleistet.

Das ist derselbe Geist, den die Miebmacherblätter. wie
zum Beispiel die ..frankfurter Zeitung" und das ..Berliner
Tageblatts als „alldeutsch " und von der Schwer¬
industrie gekauft  bezeichnen. Diese Blätter sind die
schlimmsten feinde des bewubten Deutschtums: sie find die
Pharisäer , die immer andere des Bruches des Burgfriedens
beschuldigen und selbst in ieder Ausgabe rede nationale Par¬
tei. ieden deutsch Emvfindenden durch Sohn und Spott und
Beleidigungen Au kränken versuchen. Sie sind auch sie Schritt'
macker des Antisemitismus : und wenn unsere jüdischen Mit¬
bürger sich- übrigens mit Recht — über ein Anwachsen
iudenfeindlicker Stimmung beklagen, so mögen sie Sei diesen
Blättern , die sich als den Sort der Mischen Interessen bin-
stcllen. bedanken. In jeder Beziebuna bilden diese beiden
Blätter der goldenen unö demokratischen Internationale Sen
ViaSl im Körver des deuten Volkes. Die Mebrzabl ihrer
Leier, auch ihrer jüdischen, ärgert sie. aber gelesen werden sie
doch, weil ste. gestützt auf aroste Kapitalien . viele Nachrichten
bringen. Sie . Erzberaer und Scheidemann sollten bekämpft
werden: inSesten dazu scheint an den entscheidenden Stellen
in Berlin zwar nickt die Erkenntnis , wohl aber der Mut zufehlen.

Nun. mögen sie ihr Wesen weiter treiben, durch die
Erklärung Hindenburas mub sich die eherne Ueberzeuauna
öurchrirrg,en. öatz ihre bestänöiae Rlaurnacherei blauer Dunst
ist. Am nächsten Samstag wird auch der Bürgerschaft von
Wiesbaden  Gelegenheit gegeben sein, ihre Meinung laut
und deutlich zu verkünden, denn an diesem Tage wird die
Deutsche Vaterlandsvartei  im groben Saale der
Turngesellschaft eine Versammlung abhalten. in der Ge-
bcimrat Dr . Busch , der Marburger Universitätsvrosestor
über das. was SaK deutsche Volk vom FriedensMust ver¬
langen must, sprechen. Das wird eine Gelegenheit sür Wies¬
baden sein, in einer deutschen Willenskundgebung aeaen das
Undeutsche in Deutschland die Stimme zu erheben.

Die erwartete Rede der Keichrkanzlers
Wie wir bestens ersah« ». wirb der Re^ Äanzle ^ 'i,

Pleunm des Reichstags erst in -ex nächsten Woche das Wo,
ergreifen und fich dort eingehend über die Friedensmöalitt
f^ teu für Deutschland auslaffen. Die für Donnerstag di.
ser Woche im Hauptausschutz des Reichstags angekündjqi
Rebe des Kanzlers wird sich noch nicht mit der Frieden^
£ a9c "n ^ luen befasse». Die Verschiebungd-r grobe
^be des Reichskanzlers über die Kriegsziele und die Fric
densbedingungen Deutschlands gibt i« Reichstaaskre.se« z»raucherlel Deutung Anlatz. s

, m Berlin,  26. Sept . sErg. Tel . zb)
Der Reichskanzlerhatte die Vorsitzenden der Reichstags

Wî nl «r 6-stern abend zueiner  Besprechung geladeiWichtige politnche Frage« wurden bei dieser Znsammer
« /"^ p.̂ ruhrt . . Die Unterhaltung erstreckte sich vie
mehr lediglich auf eine Reihe von Geichäftsordnungsfrager
Wie der „Lok.-Anz. erfährt, werden die formellen Punkt:

erörtert wurden, heute dem AeltestenaiEust de
Reichstages zu weiterer Verhandlung unterbreitet werder
+ef*»Um “ vor der Plenarsitzung zusammenrreren wrro.

Die neue Krise in Kutzland.
Berlin.  26 . Sevt . iT .-U.-Tel )

Wie die „Bon. Zeitung" aus Stockholm berichtet, wir
oie am Donnerstag zusammentretenöe demokratische Kon
serenz sich viel weniger mit der bürgerlichen Gegenrevo
^twn als mit der mächtig wachsenden linkssozialistischeiBewegung zu befassen haben.

Den Auftakt hierzu geben dir jüngsten Petersburgs,
sozialistischen Blätter , die sich einstimmig geaen die Fords
rungen der Bolschewiki richten.

Bon den rund 600 Kongretz-Teilnehmern stehen au!
Kerenskis Seite eigentlich nur 150 Delegierte der verschie¬
denen russischen Kooperations-Organe.

Der Petersburger Kongretz dürfte den Rist, den de»
Moskauer Kongreß innerhalb der russischen politischen
Machtfaktoren gezeitigt hat. nur noch weiter vergrößern
Dies scheint man auch in London und Paris zu befürchten
Recht charakteristisch ist die weitere Tatsache, dast Kerenski
der noch immer im Hauptauartier weilt , sür die Konscetz-.
tage fünf regierungstreue Bataillone und «roste Artillerie^
abteilungen vom Kriegsschauplatznach Petersburg beorder»
hat.

Auslösung des Todesbaiaillons.
Kovenhaaen.  i26. Sept . lT .-U.. Tel.)

Nach einer Meldung der „Rutzkaie Wolia" bat das rus¬
sische weibliche Todesbataillon  ein unrühmliches
Ende qenommen. Unter Sen Weibern brach eine blutige
Schläaerci aus. wobei die Führerin Frau Oskatiewa
ha  l b t 0 t a esch la  g en wurde. Zur Wiederherstellunader
Lrdnuna mutzte ein ganzes Regiment Soldaten aufaeboten
werden. Das Bataillon wurde daraus aufgelöst. 250 Frauen
wurden einem Frauenbataillon an der Front zuaetejlt. die
anderen wurden nach Saus aeickickt.

Noch eine italienische Offensive.
Amsterdam.  26 . Sept . sEia. Tel. zb.)

Aus Transporten schwerer Geschütze von Marseille nach
<$>cntta  schreiben französische Blätter, dast Italien noch in
dickem Jahre eine weitere Offensive«nterniwmt . In einem
Armeebefehl bat Cadorna die Truppe» anaefcnert. die Stärke
Italiens noch einmal zu zeiaen. Im Lanse des Monats
November sollen hie 47 Jahre alten Soldaten entlasten
werden.

Tagesbericht der Admiralstades.
Luftschiffangriff auf England.

Berlin.  26 . Sevt . (Amtlich.)
Neue Unterseebootserfolgv im Aermelkanal und im

Atlantische » Ozean:  zwei Dampser. vier Segler , ei»
Fiichersahrzeuq. und zwar ei« arostcr. bewaffneter, durch
Zerstörer gesicherter Dampser. ferner der fanzösische Dam¬
pfer ..Alesia" (5144 tonnen ) und die englischen Segler ..Theo¬
dore". ..Francis ". „Emma" n»d ..Behelbores" sowie das fran¬
zösische Fischerfabrzeua ..N. R . 1063".

*

In der Nacht vom 24. zum 28. September hat ein stär¬
keres Marinelnftschiffgcschwadermit sichtlich gutem Ersolg
befestigte Plätze «nd militärische und Indirstrie -Anlagen am
Hnmber sowie i« den Gebiete» zwischen Scarborough und
Bostan angegriffen. Zahlreiche Brände sowie einstürzende
Gebäude wnrden beobachtet. Zu dem Geschwader, das unter
der bekannte« Führung des Fregattenkapitäns Strasse  r
stand, gehörten auch die in mancher Englandsahrt bewährte»
Luftschiffkommandante« Kapitänleutnant Martin Dietrich
.tzauptman« Manger,  Kapitänleutnant Ehrlich,  Kapi-
tänleutnawt der Reserve Proebus  und Kavitänlentnant
»tabbert . Alle Luftschiffe  sind trotz feindlicher Ge¬
genwehr durch Land« und Scestreitkräfte ohne Schade»
und ohne Verlust zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die englischen Meldungen.

^ London,  25. Sept . sWolff-Tel.)
Reutermekoung. Amtl.: Feindliche Lustfahrzeuge er-

ichienen frühmorgens an der Küste von Lancashire. Der
Angriff dauert » och fort. Einzelheiten fehlen.

Eine spätere Meldung besagt: Feindliche Flugzeuge
griffen abends die Südostküste an. Die Angreifer erschie¬
nen an verschiedenen Orten von Kent und Essex. Einige
folgten dem Lauf der Themse und griffen London an. Bom¬
ben wurden an verschiedenen Orten abgeworfru . Die bis¬
her gemeldeten Verluste sinh sechs Tote , etwa 20 Verwun¬dete.

Rcutermeldung. Gestern abend um g Uhr flogen feind'
* S It: i er ^er einen Teil der Stadt und warfen Vombu^

ah Als Warnungssignale erklangen, waren die Gafthäusc,
voller Gaste. Es entstand eine allgemein- Flucht nach siche¬
ren Orten . Viele Menschen flüchteten in die Stationen de,
Untergrundbahn , die gedrängt voll waren. Als die A»grei-
fer erschienen, waren die Straßen so gut wie verlasse« unk
der Verkehr eingestellt. Diesem Umstand ist es zuzuschrei-
ven. baß die Zahl der Opfer gering war. Die Angreifer
flogen ,0 hoch, daß man sie nicht sehen und nur die Licht-
strerfen wahrnehwen konnte, die fick in allen Richtungen be¬
wegten. Es wurden offenbar auch Luftgefechte zwischen
Flugzeugen geliefert. Die Feinde kamen anscheinend aus
^üden nnd bewegten sich in nordwestlicher Richtung. Das
Geichutzfeuer dauerte ununterbrochen lVi  Stunde ».
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Heldenstück deutscher Seeleute.
Berljn . 26. Sept. «Wolsf-Tel .)

Eine kühne Fahrt im Kriege um Deutsch-Ostafrika . Ein
prächtiges deutsches Heldenstücklein wird erst jetzt in einem
hier eingegangenen Berichte des kaiserlich deutschen Kon¬
sulats für Mozambique  vom 11. November IMS mitge-
teilt . Danach haben in der Zeit oom 8. Avril bis zum 3.
September 3915 sich von den im Hafen des Ortes Mozam¬
bique liegenden beiden deutschen Dampfern „Z i et en " vom
Norddeutschen Lloyd und „Kbalif"  von der Deutschen Ost¬
afrika -Linie ohne Vorwisscn der portugiesischen Landesbe-
Hörden, insgesamt über 100 Männer, entfernt, um sich den
Behörden des Schutzgebietes Dcutsck-Ostafrika zur Ver¬
teidigung unserer Kolonie zur Beringung zu stellen. Diese
mackeren Landsleute unternahmen die Fahrt in Rettungs¬
booten der beiden Dampfer: sie sind sämtlich glücklich in
Mikinbani in Deutsch-Ostasrika gelandet. Es ist anzuneh¬
men . daß sie zur Durchführung der rund 340 Seemeile « be¬
tragenden Strecke von Mozambique bis Mikinöani etwa
11 bis 12 Tage gebraucht haben werden, da ihnen wegen
der — auch die portugiesische Küste überwachenden— briti¬
schen Kriegsfahrzeuge es wohl nur währen) der Nachtzeit
möglich gewesen sein wird zu fahren. Das vollständige Na-
menSnerzrichnis bex damals jn Deutsch-Ostafrika glücklich
gelandeten tapferen Seefahrer wirb im amtlichen Kolonsal-
blatt veröffentlicht. Das gefähcvolle Unternehmen einer
vieltägigen Seereise in Rettungsbooten stellt ein hervor¬
ragendes Beispiel deutschen Opfermutes 'dar. welches die
dankbare Anerkennung der Heimat verdient.

Am Argentinien.
K. Genf.  28 . Sevt. iEia Tel ., zb.l

Dem „New Bork Gerald" wird aus Buenos Aires ge¬
meldet : Die politische Laae bat sich in den letzten acktund-
vierzia Stunden aewenöet. Man erwarte eine stärkere Miß-
billiauna Deutschlands aeaenüber der Taktlosiakett des
deutschen Gesandten, die die Klärung der volitiicken Situa¬
tion bringen soll. Argentinien werde alsdann eine weitere
Versenkung araentinischer SLisie durch Deutschland ab-
«arten . ehe es zu einer Krieaserkläruna schreite.

Rotterdam.  28. Sevt. sT.-U.. Tel .i
Reuter meldet Lus New-Bork: Die Asiociated Brest er-

fährt aus Argentinien. daß die Mobilisation der argentini¬
schen Flotte befohlen wurde. Es herrscht außerordentliche
militärische Tätigkeit, wie verlautet, in Verbindung mit dem
Eiicnbahnerstreik. Ein hoher Reaierunasbeamter erklärte
fedoch. daß der Generalstab andere Notwendigkeiten im Auae
habe.

Unruhen in hüll.

Sie Mtai SMMlmeriiM zm
7. Kriegsanleihe.

..Brr Krall im Arm hat, geh' sie»u beweisen", ruft
der Dichter dem deutschen Volke zu, — aber Kraft will
ernährt und erbalte» sein! Dazu belle ein jeder , auch
der.  dem „Krait im Arm noch fehlt und schon vergina"!

Wer das Schwert nickt»u schwingen vermag, werde
nickt müde. Gut und Habe mit dem Vaterland zu teilen!

Die Wut unserer Feinde wird sich an dem Eilenwall
unserer Krieger um io eher drecken, wenn Diegrswille
und Ovfcrfreudigkeit unseres ganzen Volkes ihn stützen!

von Bcieler.
General der Infanterie,

Generalgouverneur von Warschau.

Immer gewaltiger bebt sich nach dreiiShriger Äriegs-
zeit bie militärische Ueberlegrnhrit Deutschlands über
seine Feinde aus dem Gewirr der Kämvie an allen Fron¬
ten heraus. Jetzt gilt es auch seine finanzielle Ueber-
Icgcnhcit durch ein überwältigendes Ergebnis der Zeich¬
nungen auf die neue Kriegsanleihe anher Frage zu
stellen. Jeder treue Deutsche Heise dazu an seinem Teil,
und der Sieg ist unser!

Freiherr von Falkenhausen,
Generaloberst und Generalgouverneur in Belgien.

Erhebende lkundgebnng der Deutschen
vaterlandrpartei.

Ueber die Kundgebung der Deutschen VaterlanLSpartei,
die, wie schon kurz gemeldet, am Montag in Berlin stattoe-
funden hat, berichtet die

Berlin.  28. Sevt. sWolff-Tel .1
Nach Aussage des Kavitäns eines im September von

Gull in Rotterdam anaekommenen englischen Dampfers
Herrscht in Hüll aroße Unzufriedenheit in der Ernährunas»
frage . Alle Straßenaufläufe werden mit Gewalt unter¬
drückt. Kn der Woche vom 2.- 8. September sind in der
Commercial Road in Hüll viele Lagerhäuser und Läaer ae.
plündert worden. Am 30. August wurden in «derselben
Strasse verschiedene Personen bei Plünderun-
aen getötet.  Es ist strengstens verboten, über derartige
Unruhen etwas mitzuteilen oder in den Zeitungen zu
Dringen.

Englische Opfer im Sotterhause.
Berlin.  26 . Sevt . lWolff-Tel .)

Von der flandrischen Küste wird uns geschrieben: Die
Frühmesse begann. Durch die bunten Kirchenfenster bricht
das Licht des jungen Morgens. Am Hochaltar amtiert der
silberhaarige ehrwürdige Pfarrer . Es ist kein ruhiger
Gottesdienst. In die heilige Handlung hinein tönt der
Donner der schweren Geschütze, aber nnbciorat acht der
Geistliche seinen frommen Pflichten nach. AndachtSversun-
ken folgt ihm die Gemeinde. Wo ist ein guter Ehrist sicherer
als im Hause seines Gottes, zu Füßen seines Heilandes!
Kein Feind wird es wagen, auf die schlanken Türme der
Kathedrale die verderbenbringenden Geschützrohre zu rich¬
ten. Da — ein Donner, daß der Hobe Bau in den Fugen
erbebt. Feuerschwalm mit giftigem Hauch erfüllt den hei¬
ligen Raum . Jn die Mitte der knieenden Gemeinde schmet-
tern die Splitter Bc6 feindlichen Großgeschosies. Reben der
Mutter liest die zarte jugendliche Tochter, netzen dem Greise
sein Enkelkind, zerfetzt und zerschlagen vor dem Hochaltar,
an der Stelle , wo selbst ein Wilder den Frieden achtet. So
fegten die Geschosse englischer Monitors  in den
Gottesdienst der Ostender Peter- und Paulskathedralr am
Morsen des 22. September. Die Erfahrungen des langen
Krieges lasten uns von unseren Feinden alles erwarten.
Wir erlebten den sorgsam vorbereiteten Kindermord
in Karlsruhe,  die Vernichtung der Freiburger
Lazarette  durch französische und englische Flieger . Di«
feindliche Presse war stolz darauf und hat es begeistert ge¬
feiert . doch das waren deutsche Opfer. Wer aber hieß den
englischen Führer seine Geschütze ans 'dieses friedliche Got¬
teshaus zu richten, in dem ausschliesslich die Freunde seines
Volkes und seines Königs in frommer Andacht vereint
waren ? Weit ab von allen kriegerischenAnlagen ragen
seine weissen Kirchtürme gegen den Himmel. Hier war kein
feindliches Ziel zu erwarten Das wusste man drüben sehr
wohl. Wer wird dereinst Rede stehen müssen für das Blut
dieser unschuldigsten aller Kriegsopfer? Das fragen
nicht nur  wi 'r, das frage » tausende von bel¬
gischen Bürgern.

Sine spanische Erklärung zur Papstnote.
Amsterdam.  28 . Sevt . kEia. Tel . zb.s

Der spanische Gesandte in London veröffentliche solaende
Erkläruna über die Haltung Spaniens aeaenüber der Vavst-
note: Obwohl Snanien die edlen Beweagrün«de des Vaostes
hoch einschätzt, ist es nicht imstande, zu beurteilen , ob die
Krieafübrenden in den vävsilichen Vorschlägen eine geeig¬
nete Grundlage für die Lösung des Konflikts finden. Des¬
halb erachtet es Spanien nicht für möglich, sich diesem Vor¬
schlag« anzuschliessen

England und die Papstnote.
K. Basel.  26 . Sept. sEia Tel .. M

Die Londoner „Dailv News" schreiben. Llond Georaes
Scbweiaen zur deutschen Antwortnote an den Ravst beweise,
dass die deutsche Note von England eingehend aevrüft
werde, und «dass Verhandlungen mit den Alliierten statt-
sinden. — Wie das liberale Londoner Blatt ferner versickert,
wünsche auck Llond Georae nack leinen bestimmt abgegebenen
Erklärungen zu führenden Parlamentariern einen baldigen
Frieden auf der Grundlage des Rechts und der Gerechtigkeit.

_ _ . Frankfurter Zeitung" mit ätzen¬
dem Hohn. Jn Wirklichkeit war die Kundgebung so gewal¬
tig wie sie Berlin seit der Begründung des Bundes der
Landwirte , also seit etwa 25 Jahren , nicht mehr erlebt hat.
Alle national gesinnten Berliner Blätter stellen die Groß¬
artigkeit dieser Versammlung einstimmig fest. Tausende,
durchdrungen von der unbedingten Notwendigkeit, in den
Stürmen , die über unser Volk hinwegbrausen, standzubal-
ten , angsterfüllt von der furchtbaren Sorg«, dass die Früchte
dieses gewaltigen siegreichen Kampfes der Deutschen von
den Diplomaten gegen die Stimme des Heeres und der
grossen wahren Führer preisgegeben würden, iubelten dort
in hoher vaterländischer Freude den Männern zu, die sich
an die Spitze der Deutschen Vaterlandspartet gestellt haben,
um das Volk noch in der letzten Stunde mit seiner eigenen
Hilfe zu retten . Einem Stimmungsbild der „Dentschen
Zeitung " entnehmen wir bas Folgende:

Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg,
der als deutscher Fürst die Notwendigkeitder Aufrüttelung
und Führung der breiten Massen des Bolkes erkannt Hat,
hielt die kurze Eröffnungsansprache. Eine neue Erschei»
nung sei di« Deutsche VaterlandsLartei. aeboren aus der
Not der Zeit . 1914 hätten die Deutschen alle das Gelöbnis
abgelegt: Wir wollen helfen den Sieg erringen ! Nie wür-
den unsere Feinde uns bezwingen, wenn bie grosse Zeit
«in großes Geschlecht vvrfinde, wenn wir im Innern so
'einig seien wie an der Front . Ein deutscher Fürst fand in
aller Ruhe scharfe aber wahre Worte: Die berufenen Ber
tretet des deutschen Volkes seien ibrer Aufgabe nickt immer
gewachsen gewesen. Das deutsche Volk stehe durch die Schuld
eines Teiles des Volkes vor 'der furchtbaren Gefahr, den
Sieg nicht zu erringen, in Not und Verderben zu geraten.
Millionen fragen: Wofür siegen nnd sterben unsere Helden?
Wofür hungern und entbehren wir, wenn alles umsonst
sein soll? Die Begeisterung, der Beifall der Tausende, die
den Saal bis zu dem letzten Plätzchen füllten, kannte kaum
noch Grenzen , als ein deutscher Fürst aus den Großadmiral
von Tirpitz wies: ihn hätten 'die Männer Ostpreußens, die
Gründer der Deutschen Vaterlandspartei , an ihre Spitze
gerufen , ihn, der zwanzig Jahre hindurch das Rüstzeug ge¬
schmiedet habe zu diesem gewaltigen Kampfe gegen Eng¬
land . Mit Freuden habe er, der Herzog, sich bereit erklärt,
dem Großadmiral von Tirpitz zur Seite zu treten . Die
Deutsche Vaterlandspartei solle zum Mittelpunkt aller
Trcudeutscken werden, die durch keine internationalen Ge
sickitspunkte oder Interessen wissentlich oder unwissentlich
gebunden seien.

Den Kern der großen Veranstaltung bildete eine staats-
münnisch abgeklärte

Rede des Großadmirals von Tirpitz.
Es ist nickt möglich, sie hier kurz zu erschöpfen, sie wird vor¬
aussichtlich auf lange hinaus noch eine Fundgrube dringend
notwendiger Aufklärungsarbeit sein. Der Grostadmiral
legte in seiner ruhigen, sachlichen Art auseinander , wie ein
so aufsteigenber europäischer kontinentaler Großst.rat wie
Deutschland der letzten zwanzig Jahre der Weltauffassung
Englands widersprach, wir sie sich im Lause der letzten drei
J -ahrhunderte herausgebildet batte. Di« Grundlage unse¬
rer Existenz sei die Landwirtschaft. Aber mit dem Wachsen
der Bevölkerung brauchten wir auch Industrie und Handel.
Export unh Import . Nur durch starke Berührung mit der
See könnten wir den für uns nötigen weltumsvan-ienden
aeisttgen Horizont gewinnen, nicht den im Himmel und iw
Abstrakten, sondern den für den Erdenmensche« auch not¬
wendigen hier an der Erde. Aber noch ehe Deutschland eine
in Betrackt kommende Seemacht hatte, nock ehe ein Flot
tengesetz da war. tat sich eine politische Gruppe in England
zusammen, die auf ihre Fahne schrieb: Deutschland ist
zu vernichten.  Der Großadmiral ging nur ganz kurz
aus den Krieg ein. er stand als Staatsmann  vor dem
Volke. Wir sehen, wie der U-Bootkriea. den unsere Hoch¬
seeflotte erst möglich wacht und dem sie Rückhalt gibt, wirkt.
Ob wir ihn . ungeachtet der Drohungen Wilsons , früher
hätten aufnehmen sollen, hat zu erörtern keinen Zweck.
Wir und die ganze Weit, besonders auch Enaland und
Amerika, sehen, dass der U-Vovtkrieg, seitdem seine Beschrän
kung gefallen ist, an dem Lebensnerv unseres Todfeindes
zehrt nnd weiter zehren wird , wenn wir Stanqe halten . Es
gebt nicht nur um unsere wirtichastliche Existenz und um
das Erbe unserer Kinder: di « Se eie unsere s Volkes
soll gemordet werden.  Der anqeisäcksifch geleitete
Kapitalismus  der Welt soll die Herrschaft erringen,
der angelsächsisch geleitete Kapitalismus, der also nicht nur
in Enaland und Amerika seine Stätte hat. Wilsons ganze
Krieaspolitik war aul Berbinderung des N-Bootk.rieges
einaestellt. Für jetzt und ssür die Zukunft sollte uns 'die
U-Boot -Waffe mil Hilfe Wilsons ans der Hand gezwungen

werden. Befreiend wirkten die Worte: die von uns erklärn;
Seesperre sei keine Bergeltunasmatzregek,
sie sei vielmehr «in legales  Recht . Klivv und klar
müsse einmal ausgesprochen werden: dem Staate Belgien
sei Recht geschehen und nicht Unrecht.  Die En¬
tente wolle Deutschland niederwerfcn durch Reden und
Noten ihrer Staatsmänner , durch Geld und Agenten aller
Art , durch amerikanische Orientierung äußerst geschickter
Presseorgane — dadurch suche die Entente den Blick unseres
Volkes akzulenken von dem Ziel, auf das es setzt allein an-
kvmme. Söbere Pflicht fei cs, der kategorische Imperativ
für jeden Deutschen, alle Parteiklammern beiseite zu schieben,
alle Parteiinteressen fallen zu lassen. Kinder und Kindeskin¬
der verfluchten das heutige Geschlecht, wenn es dulde, dass
Leute unter uns aus egoistischen oder andern Gründen lieber
das Reich und unsere Mackt zugrunde gehen lassen wollen, als
auf ihre bo' vndorc» Zwecke zu verzichten. Ein Friede ohne
Entschädigung bandgierflicher Art, ein Friede, wie ihn die
Urheber der Re i chs t a a s e n t i Äl ie tzu n g erstreben, be¬
deutet Niederlage Deutschlands und Sieg des
anglo - amerika Nischen Kapitalismus.  Das
Ende dieses Krieges muß allen vollkommen klar beweisen,
daß England uns nicht besiegt hat. Bor allem mutz Deutsch¬
land seine Wcltstellung behalten. Das kann es nur errei¬
chen durch die ricktige Lösung der belgischen Frage . Wir
müssen wollen, dass nicht England, sondern Deutschland die
Schuhmacht Belgiens wirb. Unser Wollen wird Erfolg
haben, wenn wir sest bleiben, wenn das ganze deutsche Volk
diesem Willen lauten Ausdruck gibt und sich, wir sagten cs
schon einmal , geschlossen und äußerlich sichtbar neben das
deut 'che Heer und neben die deutsche Flotte stellt.

Der Großadmiral von Tirpitz beschränkte sick darauf , in
erster Linie nur von unserer Stellung England gegenüber
zu sprechen. Es wäre sonst zu lang geworden. Aber er
sagte doch kurz, nach seiner Ueberzeugung fehle im Osten
der unüberbrückbare Gegensatz der Interessen. In dieser
Form ist dem Satze wohl von allen zuzustimmen. und es ist
heute nicht die Zeit , den verschiedenen Sinn , den die einen
und die anderen ihm unterlegen mögen, zu ergründen . Im
Osten bat das deutsche Volk seine große deutsche Mission,
im Westen, gegen England bat es den Krieg zu gewinnen.
Den militärischen Sic« haben wir in der Hand, erklärte der
Großadmiral , unsere tapfere Volkswehr zu Wasser und zu
Lande verbürge ihn: auch der politische Sie « werde uns mit
Sicherheit werben, wenn wir das Herz und den bewußten
Zillen dazu hätten. Deutschland kämpfe für ein großes
Ideal , er rufe ihm zu: Deutschland wach auf , deine
Schicksalsstund « ist gekommen.

Ein wahrer Sturm der Begeisterung erhob sich, als
Großadmiral v. Tirvitz das letzte Wort gesprochen batte.

Leider zwingt uns der leidige Paviermanael. von einer
wörtlichen Wiedergabe der bedeutungsvollen Reden ab-
zusehen: auck die übrigen Redner können wir nur kurz
namentlich aniübren : aber was sie lasten. atmete den Geist,
der aus Tirpitz ' Rede aliibte. Es wracken noch: Stadt-
birektor Tramm-  Hannover. Reichsrat v. B u h l - Deides¬
heim iRheinpfalzs. Dr . Traub - Dortmund , bäurischer
Zentrumsabaeordneter Sckarnaal - München . Gross¬
kaufmann W. Biedermann - Bremen , der bekannte
Schriftsteller Ludwig Tboma - München und Generallnnd-
schastsidirektora. D. Kavv - Königsberg . — Da Tausende
keinen Zutritt zu der Versammlung erhalten konnten, wurde
in aller Eile ein zweiter Versammlungsort im Kaiiersaal
des Restaurants „Rheingold" heraeriStet. in dem die Gauvt-
redner in umgekehrter Reihenfolge wracken. Hier forschen
ferner noch Freiherr v. Wangenbeim - Kl .-Spieael . der
dieie Bersammluna leitete. Sekretär des nationalen Arbeiter¬
verbandes Jense «, Eisenbahnobersekretär Hasel er  und
Sanitätsrat Dr . Kretschwar.  Dresden . Auch hier war
das Gesamtbild dasselbe wie in der anderen Versammlung»

Die deutsches Universitäten gegen Wttson.
Von den deutschen Universitäten ist folgende, von der

Berliner Universität auSgegangene Kundgebung gegen den
Präsidenten Wilson erlassen worden:

Kommilitonen!
Die geeinte Kraft des deutschen Volkes hat allen Stür¬

men der drei vergangenen Kriegsjahre siegreich Trotz gebo¬
ten. Was bie Gewalt der Waffen nicht erzwana. soll jetzt die
List erreichen. Der Feind versucht, die Fackel der Zwietracht
zwischen uns zu werfen. Friedenshestcebungenbat der ame¬
rikanische Präsident damit beantwortet, unserer Regierung
das Vertrauen zu verweigern und Bolk gegen Regierung
auszuspielen.

Zusammen mit den entrüsteten Stimmen aus allen Gaum
unseres Vaterlandes erheben auch die deutschen Universitäten
Einspruch gegen die unerhörte Anmaßung jener Botschaft.
Der Anschlag, Regierung und Volk zu trennen und dadurch
unsere Macht zu brechen, wird niemals gelingen!

Wir fordern alle, die die hiesigen Hallen unserer Univer¬
sitäten durchschritten und dort mit den Wissenschaftendie
Ideale 'des Lebens in sich ausgenommen haben, wir fordern
die jungen und bie alten Kommilitonen auf. unsere Treue
aufs neue zu bekennen und für Kaiser und Reich, die hun¬
dertjährige Sehnsucht unseres Volkes, die Erfüllung seines
Strebens nach Einbeit und die Gewähr seiner Geltung un¬
ter den Nationen , überall und iede Stunde ihr Ganzes ein¬
zusetzen. Wofür Tausende unserer Jungen begeistert und
freudig in den Tod gegangen sind, Kaiser und Reich, die bei¬
den bleiben un ? eins und unzertrennlich, sie sind die Bürgen
deutscher Einigkeit und Grösst die Bürgen eines siegreichen
Friedens , keine Macht der Welt soll sie uns nehmen!

Die Rektoren der deutschen Universitäten.

Ktttje politische Nachrichten.
Stresemann zum Vorsitzenden der «otionalliberaleu Reichs«

tagsfraktion gewählt.
Gestern Nachmittag fanden Fraktionsbesprechungen der

National -Liberalen im Reichstage statt. In dieser Sitzung
wurde ReichsiagSabgeordneter Dr . Stresemann zum Vor¬
sitzenden der Fraktion einstimmig gewählt. Stellvertreten¬
der Vorsitzender bleibt Prinz Schönaich-Carolatü.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 26. September.

Nichtige Adressen bei Sendungen an Kriegs*
gefangene im englischen Operationsgebiet.

Bei den Postsendungen an kriegsgefangene Deutsche,
die sich in englischer Gefangenschaft befinden und in Frank¬
reich in Arbeitskompagnien eingeteilt sind, kommen jjnmer
wieder Verwechselungenund dadurch bedingte Verluste oder
Verzögerungen der Sendungen deshalb vor. weil die An¬
schriften von den Angehörigen nicht in der iwrgeschriebencn.
Weite auf den betreffenden Poststücken angebracht werden.
Don ber Londoner offiziell« Stelle ist deshalb Lurch neu"



Mittwoch, 26. Septe mber 1917
trale Vermittlung erneut auf die Erschwerung »nd Ver¬
zögerung aufmerksam gemacht worden, die der Postoerk" r
Ler Gefangenen durch derartige unrichtige Adressierungen er¬
fahrt uns um entsprechende Belehrung der Ana hörigen g .
Leten worden. Die Anschrift der Sendungen an » rieas-
L« lauten ? " ^ liichen Operationsgebiet in Frankreich hat

7o tbe prrsoner ok War No.
'Vor - und Zuname des Gefangenen ) .

No. . . . . . . Prisoners'of War France
c/o General Post Office

London.
, e ê ^ ^$5 *f01Sc, zunächst Gefangenennummer fiter*

Zuname des Gefangenen, dann Abgabe des
^ .̂ Eents und der Kompagnie, in der der Betreffende vor
feiner Gefangennahme sich befand, dann die Nummer der
Arbeltskompagnie und schliesslich der Vermerk datz die Sen¬
kst 7re ^ n das General Post Office, 8«Ä zu le im ist.
fitV W 1,8  cinzufialten. da sonst Verwechslungen Mischen
der Gefangencnnummer, der Nummer der Arb-itskom-
pagnie und der früheren Regiments- und Komvaquie-Nnw-

/rnd und die richtige Ankunft der Sen¬dungen in Frage stellen.

Die Landsturmpslichtiaen. die im Monat September 1900
geboren sind, haben sich am Samstag , den 29. September,
vormittags von 8— 12 fr Uhr. aus Zimmer 51 des Rathauses
su melden. Wir verweisen auf die Bekanntmachuna des
Magistrats im Anaeiaenteil.

Ein schönes Ergebnis haben die Sa m m r l ka st en des
Gastwirtevereins  Wiesbaden und Umgegend er-

^ te iä * Kreiskomitee vom Roten Kreuz mitteilt,wurden 'hm von dem Vorsitzenden Hotelbesitzer und Stodt-
7 Z ° 5” ^ ute weitere M. 208.18 ousgehän-

digt, sodaß die Sammlung M. 4790.62 eingeüracht hat
Laufende Beihilfen an Beamte im Ruhestand Der

.-Staatsanzeiger « bringt ein-n Erlaß des Finanzministers
Bewilligung von laufenden Krieasbeihilfen an

-'m Ruhestand und an Hinterbliebene von Beamten,
bedacht? ' ^ darin auch die sogenannten „Altpensionäre"
«,-r 6,e  Wiesbadener Herbltrenne« sind von der Kal.
Eisenbahnverwaltuna Sonderzüaenach und von
Erben Herrn  eingelegt , die wie folat verkehren: Am
Sonntaa : Wiesbaden ab 12.55. 1.18. 1.80 Ufir mittaas —
Erbenheim ab 8.25. 6.45, 6.55 Ufir abends. Am Dienstag
und Donnerstag : Wiesbaden ab 12.55. 1.80 Ufir mittaas -
Erbenfierm ab 8.30, 6.57 Ufir abends. Die Fabrtdauer be¬tragt 10 Minuten.

Die 8«. Krieger-Unterhaltuna im Krieaerfieim..Eisernes
Kreuz findet am Sonntaa . den 30. September, nachmittags
und abends als Hindenburas Geburtstagsfeier
statt. Herr Pfarrer Beckmann wird die Ansprache kalten.
^ t̂ f>em «,reId6ÄaIÜ? ett  Droaramm ist auch der einheimische
Dichter Rudolf Dick beteiligt, der mit leinen ernsten und
kelteren Musenkindern sich hören lallen wird.

Roßkastanien. Eicheln. Bnch-ckern ,»nd Mefilbeeren kön¬
nen laut der im Anzeigenteil enthaltenen Bekanntmachuna,
von jedermann gesammelt  werden , müssen aber bei den
angegebenen Sammelstellen abgeliefert werden. Das Nä¬
here bezügl. Vergütung usw.. ist aus der Bekanntmachunazu ersehen.

Zur Handhabung der Bediirfnisfrage. Wenn sich
mehrere  Personen um eine Wirtschaftserlaubnis be¬
warben und die Prüfung -der Bedürfnisfraae ergeben fiat,
daß nur eine  einzige Erlaubnis erteilt werden kann, mit¬
hin eine Auswahl unter verschiedenen Bewerbern aetroffen
werden muß, so ist nach einer Ministerialverfüauna vor-
zugswcise die Lage und Beschaffenheit«der Wirtschaft und
ferner die, davon abhängige Bequemlichkeit des Publikums
zu berücksichtigen. Hiernach können ältere Bewerbungs-
«eiuche dieserhalb noch keinVorzugsrecht iüAnsvruch nehmen.

Schädigung von Pfandstücken durch Aufkleben von Sieael-
marken. Bei der Vornahme einer Pfändung klebte der
Vollziefiungsbeamtedie Siegclmarke auf die schöne, polierte
Obervlatte einer Zitfier. Nach der Entrichtung der Schuld
und Entfernung der Siegelmarke zeigte die Zitfier einen häß¬
lichen Fleck, der sie entwertete. Der Gepfändete mußte den
Fleck durch Aufpolieren beseitigen laflen und für diese Arbeit
2 Mark aufwenöen. Er klagte daraufhin auf denen Wieder-
erstattung. da es für den Bollziehusigsbeamtenein Leichtes
aeweien wäre, die Beschädiaung des Pfanbstückes durch Aui-
kleben der Siegelmarke auf der Unterseite der Zitfier zu ver¬
meiden. Das Amtsgericht verurteilte  auch den
Bamtcn zum Schadensersatz. Nun erhob die Steuer¬
behörde den Konflikt,  der beim O b e.r v e r wa l >-
tunasgericht mit der Abweisung des,Gepfän¬
deten  endete. Ein Beamter habe keine Verpflichtung, bei
der gesetzlich vorgenommenen Entsieaeluna alle Spuren der
rechtsmäßig vorgenommeven Pfändung zu beseitigen. Trotz
dieser Entscheidung batte die Angelegenheit für den rück¬
sichtslosen Beamten doch ein Nachspiel. Seine Behörde be-
wirkte seine Versetzung.
^ Die nächste Pilz« und Wildgemüsetefirwanderfübruna der
Schriftstellerin A.-O. Klein  und der Kirchen- und Konzert¬
sängerin P. Ulfert  findet im Dienste der Kriegsvolks-
ernäfirung am Freitag.  28. Sept.. statt. Federmann kann
daran tetlnehmen. Erster Treffvunkt ist der Bahnfios
Cfiausseehaus  im Anschluß an den um 1.20 Ufir von
Wiesbaden abgehenden Zug . der zweitze Treffpunkt ist um
8™ Ufir am Waldhorn  in Klarenthal. Die beiden Damen
bitten uns . im Interesse der Allgemeinheit tene Sammler,
die sich nicht an ihren Pilzlefirwanderfüfirunaen beteiligen,
darauf hinzuweisen. die Pilze entweder vorsichtia fier-
auszuörehen  oder mit einem Meller dicht über der
Erde ahzuschneib  en . damit die Schwämme nicht aus-
qerottet und das PilMmel . also die Pilzpflanzen . zerstört
werden. In beiden Fällen ist aus dem gleichen Grund
der Platz, an dem ein wertvoller Pilz gestanden fiat, mit
Erbe zuzudecken.

Der 88. September ist der Opfertag der deutschen Real-
«« stalten! In einem besonderen Aufruf wendet sich der
Verband der Vereine ebem. Realschüler Deutschlands E. V.,
Sitz Leipzig, der sich vom ersten Tage des Krieges an der
Versorgung unserer Feldgrauen mit Lesestoff gewidmet hat,
an die Lehrer und Schüler aller deutschen Realanstalten, an
die ehemaligen Besucher dieser Schulen und an die Freunde
und Gönner des Realschulwesens, mit der Bitte um Ueber-
lassung von Büchern oder Mitteln zwecks Beschaffung„gei¬
stiger Nahrung". Lehrbücher werden namentlich von un¬
seren in Gefangenschaft schmachtenden Brüdern dringend
gewünscht. Möse dieser Ovsertag zu Gunsten unserer un¬
vergleichlichen und unbesiegbaren Feldgrauen reichen Ertrag
bringen . Sammelftelle ist die Geschäftsstelle des Verbandes
L einzig,  Elsterstr . 14. Die Sammlung von Büchern und
Mitteln hat in Preußen und den meisten anderen Bundes¬
staaten die erforderliche behördliche Genehmigung gefunden.

DöieSbaVener Zeirmrq
Verhaftet wurde hier eine in der SSwalbacherstraße

wohnhafte Hebamme, weil sie sich in verschiedenen, vermut¬
lich sogar zahlreichen Fällen des Vergehens gegen bas kei¬
mende Leben schuldig gemacht bat.

Unbestellte Modezcitungen. Die Kriminalpolizei macht
warnend auf ein Mädchen aufmerksam, das Modezeitunaen
in Häusern hecumträgt und bei Leuten abgibt mit dem Be¬
merken. der eigentliche Empfänger sei nicht zu Hause, man
möge ihm die Zeitschrift ausfiändigen und den fälligen Be¬
trag vorlegen. Nachträglich stellt sich dann heraus , daß die
Modezeitung überhaupt nicht bestellt ist und daß das Mäd¬
chen noch fünf Pfennig über den eigentlichen Abonnements¬
preis hinaus sich fiat geben lassen. Vorkommendensalls
bittet die Kriminalpolizei um Nachricht.

Di « deutschen Verlustlisten, Ausgabe 1641 und 1642, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 946 und die sächsische
Verlustliste Nr. 445. Sie liegen im Scdalterraum unserer
Geschäftsstelle zur Einsicht auf.

Königliches Hoftheater.
Niemals haben sich in den lebten Jahrzehnten die Mo-

zartichen Overn einer gleich großen Beachtung erfreut , als
tu den verflogenen drei Krieasiafiren. während denen be¬
sonders „Figaros Hochzeit", „Don Juan " und der „Zauber¬
flöte" ein unaewölmlich breiter Raum in dem Spielplan Ser
deutschen Overbübnen einaeräumt wurde. Nachdem vor
kurzem erst „Don Juan " in größtenteils «euer Besetzung
auf dem Svielvlan des Königlichen Theaters erschienen war.
folgte gestern „Figaros Hochzeit", diese liebenswürdigsteund
feinste aller komischen Overn. mit der die vorige Svielzeit
sozusagen beschlossen wurde. Den Fiaaro sana Herr Schüt¬
zend or ff.  der die Partie aastweii« hier bereits im Bor-
iahre erfolgreich zur Darstellung aebracht hatte und auch ge¬
stern durch ein gewandtes Spiel und die leichte Behandlung
der musikalischen Konversation das Seiniae zu dem Erfolg
des Abends beitrug. Das in der Tiefe voll ausaebende
Baßorgan des Sängers kam namentlich bei den verschiedenen
großen Ensemblesätzen, bei denen die Stimme des Figaro
iäfinlich wie in Don Juan der Leporellos stets die harmoni¬
sche Grunblaae bildet, zu besonders starker und anaenebm
empfundener Geltuna. Neu besetzt waren die Partien des
Dr . Bartolo und Antonio durch die Herren Kip uis und
Oster , denen fiosientlich bald einmal Geleaenbeit aeboten
wird, sich in einigen größeren und dankbareren Aufgaben
dem Publikum vorzustellen. Anstelle der erkrankten Frau
Friedfeldt batte Fräulein Alfermann  aus Frankfurt die
Partie der Susanne übernommen. Die Künstlerin ist fiter
keine Fremde: im Geaenteil. ein stets gern und freudia be¬
grüßter Gast. Auch gestern fand ihre, durch eine sehr emp¬
fehlende äußere Erscheinuna unterstützte, aesanalick und schau¬
spielerisch gleich beifallswürdiae Leistuna von seiten der Zu¬
hörerschaft ebenso dankbare Aufnahme, wie die, der Damen
Enalertfi  lGräiinl . Krämer (Cherubin )/ sowie der
Herren de Gor wo lGrafs. Haas  iBasiliol . zu deren Lob
es keiner weiteren Worte bedarf. Das Publikum bereitete
der von Herrn Kapellmeister Rotfier  mit bekannter Um¬
sicht geleiteten Aufführung eine sehr freundliche Aufnahme.

F. K.

Aafsainsche Nachrichten.
t . Frankfurt , 28. Sept . Neue Krieg smaßnah-

m en. Zur Behebung einer im Winter etwa eintretendeu
Kohlennot kaufte die Stadt in Bayern für vier Millionen
Mark 600 000 Zentner Solz  an , die bts März 1918 ange¬
liefert werden sollen. Bis jetzt wurden davon 160 000 Ztr.
angefahren. Außerdem wird der Magistrat der Stadtverord¬
netenversammlung eine Borlage um Bewilligung eines
Kredites bis zu 18 Millionen Mark  zur Beschaffung
von weiteren Holzmengen unterbreiten Der ibisbec in
beiden städtischen Gasanstalten als wenig verbrauchbar zu¬
rückbleibendeK o ks gr i eß wird zu Koksbriketts  ver¬
arbeitet. In den Gasanstalten werden zwei Brtkettsfabri-
ken eingerichtet, die voraussichtlich zum Frühjahr 1918 den
Betrieb aufnehmen können.

w. Frankfurt , 25. Sept . Explosion mit Men-
s chenverlust.  Gestern abend 6 Uhr erfolgte in dem Werk
Heusenstamm der Chemischen Fabrik Griesheim Elektron
eine Explosion, bei der vier Personen getötet, vier schwer
und eine leicht verletzt wurden. Der Betrieb isi nicht gestört
worden.

nt . Rieder-Ingelheim, 25. Sept . Stiftung.  Die
feierliche Ueberaabe der Sammlung des vor mehreren Jah¬
ren verstorbenen Afrikaforschcrs Freiherrn Carl von Er¬
langer  an die Gemeinde Rieder-Ingelheim fand hier statt.
Das frühere Schulhaus am Markt ist zum Museum einge¬
richtet. Frau Baronin Erlanger eröffnete die Feier mit
einer Ansprache. Sie übergab die Sammlung nebst einem
Kapital von 10000 Mark. Bürgermeister Muntermann
übernahm im Namen der Gemeinde die Sammlung. Diese
ist in neun großen Schränken untergebraSt . Die Wände
ziere» Iasdtrophäen vo» den Reisen Carl v. Erlangers
durch Abessinien und die Somaliländcr.

d. Bad Ems , 26. Sept . An den Pranger!  Der
Magistrat gibt bekannt: Nachdem die städtischen Körperschaf¬
ten beschlossen haben, im Rathaus eine Diebes¬
tafel  aufznhängen. bringen wir zur allgemeinen Kenntnis,
daß diese Tafel demnächst im Hausflur de? Eingangs zur
Polizeiverwaltung aufgehängt werden wird und daß alle
diejenigen Personen der hiesigen Stadt , die vom 15. Septem¬
ber ab wegen Diebstahls von Lebensmitteln und
Feld dieb stählen  rechtskräftig bestraft worden sind, auf
der Tafel zum Aushang gelangen werden.

Gericht mb  Rechtsprechung.
Fc. Auch eine Selbsthilfe. W i e s ba d en . 25. Sept. Bei

einer Brotrevision in Biebrich  wurden bei 13 Bäcker¬
meistern Mindergewichte  der Brote festgestellt und
es erfolgte diesorhalb Anzeige. Fünf Bäckermeister von
BiebriS hatten « egen ihren Strafzettel Berufung eingelegt
und sollte die Sache heute vor dem Schöffengericht  zur
Verhandlung kommen. Das Mindergewicht betrug 50—120
Gramm und waren die Brote am Revstonstage zwei Tage
alt . Da die Mehllieferung damals eine sehr knappe war,
hatten die Bäckermeister unter sich beschlossen,
die Brote nur mit einem Gewicht von 1850 Gramm herzu¬
stellen, während 1800  Gramm Vorschrift sind. Zur weiteren
Verhandlung , da vor allem die Brotkommiffion Biebrich
noch gehört werden soll, wurde die Sach« vertagt.

F c. Halsstarrige Hühncrhrlter . Wiesbadener
Schöffengericht  vom 25. Sept. Von 450 Anzeigen
g egen Biebr ich er Hühnerhalter,  die ihrer E i er-
lieferungspfliLt  nicht nachkamen, wurde heute die
erste Sache verhandelt. Fräulein Frieda W. hatte bei einem
Hühnerbestand von acht Stück es unterlassen, die ihr aufer¬
legte Zahl von zwei Stück Eier abzuliesern. Dt - Hühner,
oie Hälfte ältere, legten sehr schlecht und den geringen Eier-
ertrag gebrauchte sie für ihre gebrechliche und kranke Mutter.
Doch ist es nach der Eierverorünung der Stadt Biebrich

Abend-Ausqade p
nicht zulässig, daß die Hühnerhalter erst ihren Bedarf decke».
Es blieb auch heute bei der ersten Strafe von drei Mark.

vermischter.
Fünf Rußen ans See gefangen. Unter schwierigen Um-

ständen, io wird aus Kolbera gemeldet, brachte der Fitckier
Artbur Boneß vom Herinasfanae eine sonderbare Beute
beim. In der Nacht traf er auf hoher See ein Boot mit
fünf Insassen. die er trotz der Dunkelheit als Rusien ous-
machen konnte. Es waren Kriegsgefangene, die auf dem
Wasserwege zu entfliehen versucht hatten, aber von dem aus¬
kommenden Sturm überrascht wurden und sicherlich ertrun¬
ken wären. Boneß nabm sie mit an Land und lieferte sie der
Behörde wieder ab.

Die Haferkarten der Pariser Pferde. Wenn es fick als
Mensch in Frankreich schon lange nicht mehr wie ein „Gott"
leben läßt, so scheint auch das Dasein eines Pferdes dort nicht
mebr beneidenswert zu sein. Nach dem Bericht des „Jour¬
nal " gebricht es den 40 000 in Paris noch arbeitenden Pfer¬
den so vollständig an -Hafer, daß man den Beschluß gefaßt
hat. den armen Vierfüßlern genau so die Haserkarte zuzu-
wetsen, wie man ihr« Herren mit der Brotkarte versehen
hat. Die zur Verfügung stehenden Hafrrmcnaen scheine»
völlig unzureichend zu sein, da für die in Paris weilenden
Pferde sünf- bis sechstausend Zentner Hafer täglich gebraucht
werden, aber nur 1000 zur Verteilung gelangen. Jnfolge-
desien wirb der mit 2 Franken taxierte Safer für 80 und
noch mehr verkauft, wenn man ihn nur findet! Die Pserde-
besiher hoffen, daß diesem Uebcl durch Einführung der Ha¬
ferkarte gesteuert wird.

Versuche. Papier zu machen. Einige kaum bekannte Bei¬
spiele von seltsamen Büchern aibt Hans v. Weber in seiner
„Kleinen Zeitschrift für Bücher und andere Dinar ", der
„Zwiebelfifch". Er erinnert an Frederic Boutcts „Der wilde
Mann vom Tintenholzguai". eine tolle Groteske von einem
Mann , der weiter nichts will, als von den Menschen in
Ruhe gelassen zu werden und der dadurch«die ganze Welt sich
auf den Hals lädt. Er nennt das ausgezeichnete Werk „Das
Chaos in komischer Auslese" von Paul Mangre , hinter
welchem Decknamen sich einer unserer bedeutendsten Gelehr¬
ten verbirgt und der in dem betreffenden Buch Nietzsches
Philosophie fortsetzt.. Schließlich erwähnt er eine der größ¬
ten Buchieltenheiten. die gerade ietzt. in der Zeit derPapier-
not. von Interesse ist: Jakob Christian Schässexs' „Pavier-
versuche". sechs Bände mit einundachtzig Mustern und drei¬
zehn Kupfertafeln, die 1772 in zweiter Auflage in Regens-
bura erschienen. Das Werk enthält interessante Versuche.
Papier zu machen aus Pappelwolle. Wespennestern. Säge¬
spänen, Baummovsen. Hopfenranken, Weinreben. Aloe,
blättern . Waldrebenbolzen, Brennesieln. Weibenschalen.
Rohrkolben. Erdmoosen. Stroh . Baumiblättern. Feldmelben.
Beyfuß. Türkischem Weizen, Tannenzapfen, Erdäpfeln. Dach¬
schindeln. Bohnen- und Wildkastanienblätztern. Tulpen- und
Lindenblättern und Färberginster sowie allen möglichen
Holzarten. Die Proben , heute noch mit wenigen Ausnahmen
tadellos erhalten, sind dem Buche beiaebeftet und sehen wie
gutes Bütten- oder wie Umschlagpapieraus.

volkrwirtschaft.
Deutsche Reederei «nd Uebergangswirtscbaft.

Eine Hauptaufgabe der Uebergangswirtschaitwird darin
bestehen, für den Et n fuhrbed ars  des deutschen Wirt¬
schaftslebens den erforderlich-n Schiffsraum sicherzustellen
und dafür zu sorgen, daß im Einklang mit der Valuta¬
regelung die Uebergangszeit möglichst abgekürzt wird. Mit
diesem an sich recht schwierigen Problem befaßt sich der
nationalliberal « Retchstagsabgeordnete Dr . Slubmann
(Hamburg) in der Nr . 88 der Wochenschrift „Der Staats¬
bedarf", Zentralorgan für staatliche und kommunale Wirt¬
schaftspolitik und für das gesamte Lieferuugswesen (Ver¬
lag August Sch-rl 6). m. b. H.. Berlin SW. 68). indem er
sachkundig und weitsichtig eine Reihe beachtenswerter Ge¬
sichtspunkte aufstellt. Angesichts der allgemeinen Schiffs-
ranmnot nach dem Kriege rechnet der Verfasser bei der Be-
darssbefriedigung in der Hauptsache mit dem deutschen
Schiffsraum , denn es erscheint ibm recht zweiselbaft. inwie¬
weit wir aus neutcalen oder gar feindlichen Schiffsraum
rechnen könnten. Freilich besäßen wir ein wirksames Mit¬
tel für die Gewinnung fremden Schiffsraumes in den Bun¬
kerkohlen, wobei vornehmlich holländische und skandinavische
Schiffe in Betracht kommen dürften. Zu beachten bleibt da¬
bei aber, daß auch England versuchen wird , mit Gilfe seiner
Schiffskohlen fremden Schiffsraum hernnzuzsehen. Völlig
verkehrt wäre es, wäbrend der Uebergangszeit di« deutschen
Reedereien etwa durch Ausschaltung fremden Wettbewerbs
zu „schützen", denn jene strebten mit allen Kräften die lange
entbehrte Freiheit an und begrüßten sede Maßnahme, durch
welche die möglichst rasche Abwicklung der Uebergangswirt-
schaft begünstigt wird.

Die Nejchsregierung hat im Verorbnunaswege bereits
dafür geborgt, daß der deirtschc Schssssranm für die nächste
Zeit nach dem Kriege der deutschen Volkswirtschaft dienst¬
bar gemacht wird ; demnach müsse dem Reichskommsisar für
Ueberganswirtschast eine weitgebende Beaufsichtigung des
ganzen Reedereigeschäfts zugestanden werden , um eine Be¬
nachteiligung der deutschen Schiffahrt, namentlich beim Ab¬
schluß überseeischer Geschäfte, hintannihalten . ..Unsere gro¬
ßen Schssfahrtsliuten", so wird treffend bemerkt, „sind di«
besten Schrittmacher unseres E r o or t s , mit diesem aber
heben wir unsere Valuta. Je schneller er sich entwickeln
kann, um so eher treten für uns wieder normale Verhält¬
nisse ein, um so leichter wirb auch dem Einsubrhandel die
Rückgewinnung seiner alten Stellung werden". Was den
befürchteten Frachtmgngel betrifft , so müßten wir >,ns un¬
ter pfleglicher Behandlung unserer Valuta nack der Decke
strecken. Man müsse sich aber vor dem theoretischen Ge¬
danken. daß man den vorhandenen Schiffsraum durch be¬
hördliche Organisation und «ingehende Regelung noch
„strecken" könne, hüten. Schließlich wird die Einführung
von Höchstfrachten als dem Gemeininteresie schädlich ver¬
worfen und di: Behandlung der Transvorte über hie See-
und Landgrenze aus nationalwirtschaftlichen Gesichtsvunkten
sowie eine zweckvolle Berücksichtigung der Schiffabrsbetriebe
bei der Demobilmachung verlanat.

Schriftlcilung: Beruhard lSrotva ».
Berantrvonlich für deutsche und auswärtige Politik: B. ® t » *5 u S
für Kunst, Ŵissenschaft. Unterhaltung-- und volkSwirtfchaftichen Teil:
B. E. E i se » b e r g e r : für Stadt- and Landnachrichte», Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: t. B. I . Ba tzler;  sämtlich,«

Wiesbaden,
Druck » . Verlag der Wletzdadeaer i8 e r l a g z.A u tz, l t ®. m. g.

Weüerdericht der WelterdieMrde Seilburg,
Voraussichtliche Witterung für 27. September:

Heiter, trocken, tagsüber warm.
Wafferstand. Caub 1,96, Weilburg 1,10 Meter.
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Bekanntmachung
des

vebemllchungsallsschllsses der 6eifentMtie betreffend
Abgabe von Seite und öelsenvillver an MederverlSvser.

Auf Grund der Aussiihrungsbestiinmungen zur Verord¬
nung über den Verkehr mit Seift , Seiienvnlver und anderen
fetthaltigen Waschmitteln vom 18. Avril 1916 Reichsgesetzbl. 1818
S . 307/21 . Juni 1917 Reichsgesetzbl. 1917 S . 518 hat der
Ueberwachungsausscbuß der Seifenindultrie folgenden Bestim¬
mungen betreffend di« Abgabe von fetthaltigen Waschmittel» an
Wrederverkäufer erlassen.

§ 1.
Wiederverkäufe!, welche fetthaltige Waschmittel unmittel¬

bar an Verbraucher abgeben, haben dft bei der Abgabe von
Seife und Seifenvulver gesammeltenSeifenkartenabschnitte des
abgelaufenen und lausenden Monats getrennt nach Seifen - und
Seifenvulverabschnitten bis svätesftns znm 8. jeden Monats bei
den für di« Ausgabe von Seifenkarten zuständigen Ortsbebör-
den übersichtlich aufgeklebt ober iu Umschlägen verpackt mit
einer Aufstellung einzureichen.

8 2.
Di« Ortsbehörben stellen den Wiederverkauftrn ans von

diesen vorzulegenden, ordnungsmäßig ausgefüllten Vordrucken
mit Unterschrift und Stempel versehene Empfangsbestätigungen
über diejenigen Mengen Seife und Seifenpulver aus , auf welche
die abgelieferten Abschnitte lauten.

Kurhaus Wiesbaden.
A Samstag , Ä9. Sept . 1917 , abends 8 Uhr W

im kleinen Saale:

Heiterer Vortrags-Abend

| Josef Plaut |
M literarische » ! Musikalisches ! M

Kopien • Parodien!
B !. Jan Bart(Th.Fontane), Von Kindern(V.Blüthgen, W
S  Ed . Möricke, Andersen ), Alte Fritz -Episoden , Von W
fjj Tieren (Manfred Kyber, Tompton, Th. Storm u. a .), W

ImDialekt (C.^tieler ), DerRegenschirm (P.Rosesger ), = s
§§s Ein Andersenmärdien , Mit und ohne Fremden - =
g  führer (K. Ettlinger ). gg
W II . Eigenes . Die Kieler Werft , Vom Theater , §§§
s=  Musikalisches , Anderes.
8 Eintrittspreise : 1. bis 10. Reihe : SM , 11. bis § §
M >etzte Reihe : S M., Galerie : 1 Mk. (Sämtliche Plätze —

numeriert . m
Z 7755 Städtische Kurverwa 'tuiig . s

^fclllllllllllllllHIIIIIBIi;i!llllllllllll!Blil!H»llllllllllllill!limilllllllillllllllllllllllH^ ^
§ 3.

Di« Abgabe von K.-A.-S«ife oder K.-A.-Seiftnvulver an
Wiederverkäufer ist nur gegen Abgabe von Emvfangsbestäti-
gungen gemäß 8 2 gestattet.

Di« Empfangsbestätigungen sind den Lieferanten einzu¬
reichen: soweit ein Lieferant Großhändler ist. bis spätestens
zum 12. leben Monats , soweit die Bestellung (von einem Klein-
ober Großhändler ) unmittelbar beim Fabrikanten erfolgt , bis
spätestens rum 15. beben Monats.

8 4.
Die Abgabe von K.-A.-Seüe oder K.-A.-Seifenpulver durch

Wiederverkäufer darf nur zu den vom Ucherwachungsausschuß
der Seifenindustrie durch die Seifenherstellungs- und Vertriebs-
Gesellschaft bekanntgegebenen Preisen und Lieferungsbedingungen
erfolgen.

Di« Wiederverkäufer haben den durch die Seiftnherstellunss-
uNlb Vertriebs -Gesellschaft bekanntgcgebenen Weisungen des
Ueberwachunasausschuffes hinsichtlich der Lieferung, der Mel¬
dung der Bestände und abgegebenenMengen nachzukommen.

8 8.
Bei Verstoß gegen die Bestimmungen der §8 1. 3 und 4

wird der Wiederverkäufer von dem Bezug von Seife und Sei-
fenvulver dauernd ober zeitweise ausgeschlossen.*)

8 «.
Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Oktober d. I . in

Kraft derart , daß zum ersten Male im Monat Oktober Seifen¬
kartenabschnitte des Monats September sowie des Monats Ok¬
tober zum Umtausch gegen Empfangsbestätigungenbei den zu¬
ständigen Ortsbehörben einzureichcn sind.

Berlin , den 29. August 1917.
Der Ucberwachungsausschutz der Seifenindustrie.

Gustav Kuntze.

Vorstehende Bekanntmachungwird veröffentlicht mit der
Anordnung , daß die Ablieferung der Seifenkartenabschnitteund
Entgegennahme der Emvfangsbeffätigungen im Lebensmittel-
Berrechnnngsamt , ehemaliges Museum, Zimmer 14 zu erfolgen
hat . — Die Verordnung über die Kontrolle des Seifenverkaufts
in Wiesbaden vom 8. März b. I . wird hiermit ausgehoben.

Wiesbaden, den 21. September 1917. 7751
Der Magistrat.

*) Die Strafbestimmungen des § 5 treten neben die ge¬
schlichen Strafen des § 11 der Bekanntmachungbetreffend Aus-
fübrungSbestimmungen zur Verordnung über den Verkehr mit
Seife , Seifenpulver und anderen fetthaltigen WasHmitteln vom
18- April 1916 Reichsgesetzbl. 1918 Seite 307/ 21. Juni 1917
Reichsgesetzblatt 1917 Seite 546: „Mit Gefängnis bis zu drei
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark
wird bestraft : wer Waschmittel an Wiederverkäufer entgegen
der nach 8 4 Abs. 1 getroffenen Regelung abgibt.

Bekanntmachung.
Die Roß- (wilden) Kastanien aus den städtischen Alleen

und Straßen werden zur Einsammlung freigegeben.
Die eingesammelten Kastanien müssen bei den Sammel-

ftzellen: Akziseamt, Reugaffe 8 oder
Wilhelm Hohmann, Sedanstrabe 8

hier abgeliefert werden: es werden für das Kilo 10 'S  be¬
zahlt . Der Verkauf an andere Stellen ist verboten. Ferner ist
bei dem Akziseam.t Neugaffe 8 eine Sammelstelle errichtet für:
Eicheln. Bucheckern und Mehlbeeren (Früchte des Weißdorns ).
Hierfür werden bezahlt:

Für 1 Kilo Eicheln 13 'S,
Für 1 Kilo Bucheckern 60 S,
Für 1 Kilo Mehlbeeren, gereinigt mb getrocknet 20 4

Für die Hälfte der Menge der abgelieferten Bucheckern
kann aus Antrag sväter Del empfangen werden.

Abnahmezeit beim Akzifeamt vormittags von 8—12 und
nachmittags von 3—tz Uhr.

Wiesbaden, den 24, September 1917, ^12
Der Magistrat.

Kastnosaal , Friedrichstraße 22.. . .
Donnerstag , den 27. September 1917. abends 8 XUnx

Abschieds-Abend
von Herrn

Paul Rehkopf
früheres Mitglied des Königlichen Hofthsaterz

unter Mitwirkung von
Frau Else Rehkopf -Westendorf , Mezzosopran.

Am Flügel : Herr KammermusikerA. Wcndler.
Zum Bortrag kommen:

Lieder und Arien von C. Eckert, Fr . Schubert, R. Strauß , H.
Wolf , lustige Lieder und Volkslieder mit Lauten- und Klavier¬
begleitung von W. Schaffer, I . Lachner, F . Lehar, W. Berger,

sowie ernste und heitere Rezitationen.
Karten  zu 3. 2 und 1 Jl  in ien Musi kalienhandl un gen

von H. Wolf,  Mlbelmstr . 16, F r. S che l l e n b e r g, Kirch-
gaffe 32 und im Reisebüro von L. Engel,  sowie an der
Abendkasse. 7776

„Schöpfung“
Am Donnerstag Pi oDe im kleinen Kurhaussaale

Harnes 7  Uhr , Herren 8 Uhr.
üenanmetdan £ en schriftlich oder mündlich (11—12 Uhr)
nimmt entgegen der Vorsitzende Herr Gymnasialdirektor
Dr. Preising,  Luisenstrasse 32. — Sangeskundige Herren

werden um ihre Unterstützusg gebeten.Wiesbadenk.V.
Ion der Reise zaritt

Sanitätsrat *390

Dr . Striker.
V._ J

Ein fast neuer , wenig
gefahrener 7762

mit guten Achsen und Rädern,
Glasfenster , steht zum Verkauf
Angebote : Nieverwaldbahn-
Gef ellschaftRüdcsbeim a-Rh.

Günstige Gelegenheiten
zu

Kauf und Miete
von

Herrschaft !. Villen
und Etagen

weist nach 4428

J. Chr. Glücklich.
Tel. 6656 . Wilhelmstr. 56.

/Xefittet wird : Glas Marmor.
a.,«n^,acvständc aller Art.

iPo « ellan keuersest im Wasser
haltbar). Lnisenvlal: 6 bei
D. Uhlmann 2874

In unser Handelsregister A Nr. 313 ist heute bei der
offenen HandelsgesellschaftGeorg Psaff in Wiesbaden folgendes
eingetragen worden:

Der Fabrikant Fritz Dorer ist aus der Gesellschaft aus ge¬
schieden. Auch die GesellschafterinAuguste Dorer geb. Pfasf ist
fortan zur Vertretung der Gesellschaft ermächtigt.

Wiesbaden, den 19. September 1917. ALis
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

Sonnenberg. - Bekauntmachnng .
Die Ausweiskarte Nr. 680 lautend auf den Haushalt des

Gastwirts Heinrich Mehler  in Sonnenberg. Mühlgaffe
Nr. 2 (5 Personen), ist verloren gegangen. Die Karte wird
hiermit für ungültig erklärt. Sollte diese Karte in den hiesigen
Geschäften vorgezeigt werden, so wird die Beschlagnahme ber
Karte angeordnet.

Sonnenberg, den 25. September 1917. st*4
Der Bürgermeister. 23u di eit

Anmeldung zur tandsturmrolle.
(Stadtkreis Wiesbaden.)

Die im Monat September 1989 geborenen Lanbsturmvflich-
tigen werden hiermit aufgefordert, sich am Samstag , den
29. September er ., vormittags von 8—12%  Uhr . auf Zimmer 51
des Rathauses unter Vorlage ihrer Geburtsscheineoder anderer
behördlicher Urkunden (Jnvalidenkarte . Arbeitsbuch usw.) zu
melden.

Wiesbaden , den 26. Sevtember 1917. 2146
Der Maaiftrat.

Bekanntmachung.
Betrifft:

Freihändige Belieferung der Sägewerke mit Nadel-Rundholz.

Sägewerke . die unmittelbare Heereslieferungen haben, sollen
mit dem erforderlichen Nadel-Rundholz, soweit möglich, frei¬
händig beliefert werden. Unmittelbare Heereslieferungen sind
solche, die an die stellv. Intendantur des 18. Armeekorps gehen,
bezw. an die amtlich zugelassenenGroßhändler, deren Liste bei
der Kriegsamtstelle offen liegt.

Die in Betracht kommenden Sägewerke werden ausgefor¬
dert, bis spätestens 1. Oktober an die Kriegsanrtstelle, Abtei¬
lung „Holz" eidesstattliche Erklärungen abzugeben:

1. über die Höhe, Art und Zeitdauer der laufenden Auf¬
träge,

2. über die Höhe des Rundholzvorrates auf dem Lager und
im Balde,

3. über die Tagesleistung der vorhandenen Gatter,
4. aus welchen Oberförstereien das Holz seither bezogen

wurde,
5. aus welchen nächstgelegenen Oberförstereirm und Schutz¬

bezirken bas Holz jetzt gewünscht wird,
6. welche Holzarten und Klaffenstärken notwendig stnö.
Die Erklärungen sind in doppelter Ausfertigung auf dem

vorgeschriebenen Formular einznretchen. Das Formular ist
von der .Kriegsamtsstelle, Abteilung „H 0 l z", Frankfurt am
Main . Elbestraße 46, zu beziehen.

Nach Festsetzung des Rundholzbedarfes, soweit er freihän¬
dig zu decken ist, wird die Kriegsamtstelle die Erklärungen bis
20. Oktober an die zuständigen Forstverwaltungen weiter¬
geben, die alsdann die Zuteilung der Hölzer nach Maßgabe der
Anforderungen und Einschläge vornehmen werden.

Frankfurt am Main, den 7. Sevtember 1917. S7i
Kriegsamtstelle Frankfurt «. Main. Abteilung Holz.

Der Vorstand:
Unterschrift, Major.

In unser Ge'nossenlchastsregisterwurde heute unter Nr . 71
eine Genoffenschaft unter der Firma Einkaufs- und Lieferungs¬
genoffenschaftder Bäcker des Jnnungsbczirks der Bäcker-Innung
Miesbade », eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haft¬
pflicht. mit dem Sitze in Wiesbaden eingetragen.

Gegenstand des Unternehmens ist di« gemeinsame Ueber-
nahme von Arbeiten des Bäckergewerbes und ihre Ausführung
durch die Mitglieder , ferner der gemeinschaftliche Einkauf von
Rohmaterialien und Halbfabrikaten für den Bäckerbetrieb und
Ablaß derfelben an bre- Mitglieder.

Die Haftsumme beträgt 800 M.  Die höchste Zahl der Ge¬
schäftsanteile beträgt 5 bei Einzelgenoffen und 70 Geschäfts¬
anteile bei korverativen Genoffen.

Der Vorstand besteht aus folgenden Personen:
Georg Sander , Fritz Hammer und Ludwig
Übrig,

sämtlich Bäckermeister zu Wiesbaden.
Das Statut ist am 19. Juni 1917 festgestellt und abge¬

ändert am 18. Juli 1917.
Die öffentlichen Bekanntmachungenergeben unter ber Firma

unterzeichnet von mindestens 2 Vorstandsmitgliedern, oder so¬
fern sie vom AustiHtsrat ausgehen, unterzeichnet von dessen
Vorsitzenden, im Neuen Deutschen Handwerkerblatt, im Naisaui-
sHen Gewerbeblatt und in der Neuen Bäcker- und Konditor-
Zeitung.

Die Willenserklärungen werden durch 2 Vorstandsmit¬
glieder abgegeben: die Zeichnung geschieht in der Weise, daß 2
Mitglieder der Firma der Genossenschaft ihre Namensunter¬
schrift beifügen.

Die Einsicht ber Liste der Genoffen ist während ber Dienst¬
stunden des Gerichts gestattet.

Wiesbaden , den 15. Sevtember 1917. 31215
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

Amtliche Bekannimachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 17. bis einschließlich

24. Sevtember 1917 bei der Königlichen Polizei-Direktion an¬
gemeldeten Fundsachen:

Gesunden:  1 Säbelkovveltasche von schwarzem Leder
mtt Troddel , 1 silberne Damenubr, 2 Portemonnaies mit In¬
halt . 1 schwarzer Damenhut, 1 goldenes Damenuhren-Arm-
band, 1 Samt -Hamübeutel, 1 Herren-Regenschirm mit Horn-
spitze am Griff . 1 Kinderschrrm.

Zugelaufen:  1 deutscher Schäferhund, 1 Rchpinscher.
Königliche Polizei-Direktion Wiesbaden.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Die Ausweiskarte Nr. 657 lautend aus den Haushalt des

Lberpostschafsners Karl Dreher  in Sonnenberg, Liebe¬
nauerstrabe 38 (drei Personen), ist am Samstag , den 22. Sep¬
tember verloren gegangen. Die Karte wird hiermit für ungültig
erklärt . Sollte diele Stete in den hiesigen Geschäften von Jemand
vorgezeigt werden, so wirb hiermit die Beschlagnahm« dieser
Karte angeordnet.

Sonnenbers. fcen 21 Sevtember 1917. St«
Ser BürserwejM.
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